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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 0,84 ZUR. 
Für Culm ſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Jagesſchau. 


In Berliner parlamentariſchen Kreiſen wurde am Donners- 
tag erzählt, die Einberufung des Reichstages zu 
einer Sommer⸗Seſſion ſei ſeſt beſchloſſene Sache. Es ſollte die 
Herabſetzung der Getreidezölle auf die Hälfte für die Zeit bis 
zum 1. April 1892 vorgeſchlagen werden. Es iſt anzunehmen, 
daß der Reichstag einer zeitweiligen Suspendierung der Kornzölle 
zuſtimmen würde, wenn die heutigen Preiſe ſich nicht ändern. 
Der freiconſervative Abg. von Kardorff hat ſich in der Mitt⸗ 
wochsſitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſchon in dieſem 
Sinne ausgeſprochen, auch in nationalliberalen und Centrums⸗ 
blättern wird dieſe Auffaſſung vertreten. Mit dem neuen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrage, alſo mit der endgiltigen Regelung 
der Getreidezölle, wird ſich der Reichstag bei dieſer Gelegenheit 
natürlich noch nicht beſchäftigen. Dieſe Sache wird in der Winter 
ſeſſion des Reichstages erſt zur Sprache kommen, und es werden 
dann alle bis dahin vereinbarten Handelsverträge mit einem 
Male vorgelegt werden. 

Zu dem Streik in der nationalliberalen Par⸗ 
tei über den Fürſten Bismarck ſchreibt die „Na⸗ 
tionalzeitung“: „Die nationale Partei hat es immer, auch zur 
Zeit der höchſten Macht des früheren Reichskanzlers, abgelehnt, 
eine „Partei Bismarck“ zu ſein, über die Zumuthung, daß ſie 
ſich jetzt zu einer ſolchen umgeſtalten ſolle, iſt kein Wort zu ver- 
lieren. Es iſt eine Forderung des Zorns, der Leidenſchaft, nicht 
eine ſolche der politiſchen Ueberlegung; ihr Kern iſt das Ver⸗ 
langen nach möͤglichſt hohen Schutzzöllen. Während eine ſolche 
Politik beſtändig unter Berufung auf die Süddeutſchen empfoh- 
len wird, ſagt eines der angeſehenſten Blätter Süddeutſchlands, 
der „Schwäbiſche Merkur,“ indem er dieſe Erörterungen be⸗ 
dauert, aber konſtatirt, daß die Aufforderung der „Hambg Nach.“ 
ſie hervorgerufen hat: „Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß 
die nationalliberale Partei von jeher ihren Mitgliedern in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen volle Freiheit gelaſſen hat. Sie hat ſtets 
Freihändler und Schutzzöllner umſchloſſen. Das war geradezu 
ein Kennzeichen der Partei und wird es wohl auch in Zukunft 
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Original⸗Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Marbachs Freund Warneck, welcher ebenfalls im Zimmer 
anweſend war, ſich aber im Hintergrunde gehalten hatte, trat 
jetzt näher, um einen aufmerkſam prüfenden Blick auf Tante 
Hanna, deren weitgeöffnete Augen verſtändnißlos vor ſich hin⸗ 
ſtarrten, zu werfen + 5 8 

„Entſchuldigen Sie, meine Herren!“ ſagte er beſcheiden, 
„auch ich war dabei und half meinem Freude die alte Dame 
mit hinauslootſen. Sah aber, daß der Raum verdammt eng 
und eine Drehung ein Ding der Unmöglichkeit war. Fand auch 
draußen im Garten dieſen Stock mit bleigefülltem Knopf, einen 
ſogenannten Todtſchläger, das Ding iſt, wie mir ſcheint, nicht 
zufällig dorthin gekommen.“ 

Die Aerzte ſahen ſich erſchrocken an, und auch Marbach 
ſchüttelte erſtaunt den Kopf. a 

„Du haſt mir kein Wort von dieſem Fund geſagt,“ bemerkte 
er halblaut. E 

„Weil ich meine eigenen Gedanken darüber noch gegen 
Niemand laut werden laſſen mochte,“ erwiderte Warneck ruhig. 
„Es kommt jetzt meiner Meinung nach hauptſächlich darauf an,“ 
wandte er ſich wieder an die Aerzte, „es feſtzuſtellen, ob ein 
Raub vorliegt.“ 

ge Häuschen iſt, 
Marbach. 

2 iſt die Frage,“ meinte Warneck, „ich werde mich ſofort 
darnach umſchauen.“ 

30 ce Sie begleiten,“ ſprach Doctor Peters halblaut, 
„vielleicht bleibt einer meiner Herren Collegen hier bei unſerer 
Kranken, bis eine Wärterin zur Stelle iſt, da man Tante Hanna 
hier um jeden Preis behalten will, obgleich ich unſere arme 
Freundin am liebſten im Krankenhauſe hätte.“ 


glaub ich, ganz niedergebrannt,“ ſprach 


Bearündet 1760 


Sonnabend, den 30. Mai 


nahme des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages im Reichstag völlig geſichert ſei, auch wenn beide 
conſervatibe Fractionen ſich geſchloſſen ablehnend verhalten, und 
ermahnt daher die Rechte dringend, unter Wahrung ihres grund» 
ſätzlichen Standpunktes für den Vertrag zu ſtimmen. 

Für die in dieſem Jahre ſtattfindende tactiſche 
Uebungsreiſe von Generalen und Stabs⸗ 
of ficieren der Cavallerie und reitenden Artillerie find fol- 
gende Beſtimmungen getroffen worden: 1) die Diviſions- und 
Brigadeführer, Regiments-Cemmandeure, Generalſtabs-Officiere 
und Commundeure der reitenden Abtheilungen der nach der 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 19. Februar 1891 unter Lei⸗ 
tung des Inſpecteurs der 2. Cavallerie Inſpection, General-Lieu⸗ 
tenants von Roſenberg, gegeneinander übenden Cavallerie-Divi⸗ 
fionen vereinigen ſich im Monat Juli zu einer Uebungsreiſe 
unter dem genannten Inſpecteur. 2) Die Dauer der Uebungs— 
reiſe wird auf 6 Tage ausſchließlich der Hin- und Rückreiſe von 
und zur Garniſon feſtgeſetzt. 3) Bis zum 20. Juni 1891 ſind 
dem Kriegs Miniſterium Zeit und Ort des Beginns und Schluſſes 
ſowie der Anlage der Uebungsreiſe anzumelden. 4) Zur Beſtrei⸗ 
tung von Flurſchäden wird der Betrag von 100 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, 5) Im Uebrigen finden die für die gleichen Rei⸗ 
ſen im Jahre 1890 gegebenen Beſtimmungen vom 16. Juni 1890 
Anwendung. 

Aus dem ſoeialdemocratiſchen Lager kommen 
recht erbauliche Sachen zu Tage. So wird der „Cöln. Ztg.“ 
aus Geeſtemünde geſchrieben: Vor Jahresfriſt war einer der 
(Gründer und Verleger des hier erſcheinenden ſocialdemoeratiſchen 
Blattes „Norddeutſche Volksſtimme,“ das nach den Reichstags 
wahlen von 1890 von hieſigen und umwohnenden Arbeitern 
gegen Antheilſcheine zu 6 M. gegründet worden war, mit der 
an 700 Mark enthaltenden Kaſſe entflohen. Jetzt ſind auch die 
beiden anderen Verleger verhaftet worden, weil in der Geſchäfts⸗ 
| führung des genannten Blattes große Unregelmäßigkeiten vorge⸗ 
kommen ſein ſollen. Die Geſchäftsbücher wurden gerichtlich mit 
Beſchlag belegt. — Unter Mitnahme der ſocialdemocratiſchen 
Vereinskaſſe hat ſich ferner, wie die „Weſtd. Ztg.“ berichtet, der 
Bochumer Führer der Partei, Schmidtfranz, aus dem Staube 
gemacht. Seine Flucht muß ſehr dringlicher Art geweſen ſein, 
denn er vergaß ſogar, ſeine Frau mitzunehmen. 

Major v. Wißmann, welcher ſich ſeit einigen Tagen, 
und zwar ſehr im Gegenſatz zu dem vergangenen Jahre in guter 
Geſundheit, in Berlin aufhält, hat bereits Schritte an officieller 
| Stelle gethan, um ſich die weitere Unterſtützung für ſein großes 
Dampferproject zu ſichern. Nachdem er mit dem Freiherrn von 

Soden, dem Gouverneur von Oſtafrika, eine vollkommene Ver⸗ 
ſtändigung über die Ausführung ſeiner weiteren Pläne, über 
ſeine ſpätere Stellung als Commiſſar und die Förderung des 
Dampferprojects getroffen, war es nothwendig, über den Stand 
des Unternehmens und ſeine ferneren Abſichten an höherer 
Stelle zu berichten. Wie nun die „Poſt“ hört, hat man ihm 
auch dort für ſein Privatunternehmen — denn Wißmann iſt ja 
Reichscommiſſar für das Gebiet des Victoria⸗Sees — alle 
mögliche Förderung in Ausſicht geſtellt, und daß er ſich in 


Ü—— k . .———— 
| Das war auch die Anſicht der Collegen, doch fügte man ſich 
jetzt und verließ das Haus, während der jüngere Arzt zurückblieb. 
Leider fanden die Herren das Häuschen faſt ganz nieder- 
gebrannt, doch waren verſchiedene halbverbrannte Gegenſtände 
gerettet worden, unter anderen auch der alte Sekretär, in welchem 
ſie nach der Behauptung des Malers Reinhardt, welcher ſich bei 
der Rettung einiger Familienporträts, die der Greiſin ganz be⸗ 
ſonders theuer waren, den halben Bart verſengt hatte, ihre 
Werthſachen, Papiere und ihr Geld aufbewahrte. 
„Gott ſei Dank, daß dieſe Scharteke gerettet worden iſt,“ 
ſagte der Maler, „ihr ganzes Vermögen ſteckt darin.“ 
„Auch ein nettes Sümmchen in Baar, das ſie vor wenigen 
Tagen von mir empfangen,“ bemerkte ein Bankier, welcher den 
Doctor Peters freundlich begrüßte. 
„Muß dieſe alte Dame aber beliebt ſein!“ rief Warneck 
anz verblüfft, „alle Welt ſcheint hier auf der Brandſtätteßver⸗ 
melt und um ihr Wohl und Wehe beſorgt zu ſein.“ 
„So iſt es auch, mein lieber Herr!“ ſprach der Maler ſehr 
ernſt, „Tante Hanna hat das Kunſtſtück fertig gebracht, in dieſer 
ganzen Stadt und Umgegend keinen einzigen Feind zu beſitzen. 
Arme und Reiche — Junge und Alte hängen an ihr mit gleicher 
Liebe, und deshalb wird der Herrgott es nicht zugeben, daß ſie 
uns in ſolcher jammervollen Weiſe genommen wird. Nicht wahr, 
Doctor, Sie flicken unſere alte Freundin wieder zuſammen.“ 
„Kann nichts verſprechen, müſſen es Gott anheimſtellen,“ 
brummte der Arzt. „Wiſſen Sie's beſtimmt, Reinhardt, daß in 
dem alten Möbel hier ſich ihre Werthſachen befinden?“ 
„Ganz beſtimmt, Doctor! Aha, man will ſich davon 
überzeugen.“ 5 
Wirklich näherten ſich jetzt einige höhere Gerichts⸗ und 
Polizeibeamte, welche eifrig mit Marbach und Warneck ſprachen. 
Schutzleute mußten die noch immer umherlungernde Menge zum 
Verlaſſen des Gartens auffordern, was auch ohne Widerſpruch 
in Ruhe geſchah. Nun erſt wollte man, da es mittlerweile 
tagte, an die Oeffnung des Möbels gehen. 
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Folge deſſen die leichtere Ueberwindung mancher Schwierigkeiten 
verſpricht. Ueber das Project wird in den nächſten Tagen Ge⸗ 
naueres mitgetheilt werden können. Bekannt iſt, daß der 
Dampfer ſich bereits auf dem Wege nach Bagamoyo befindet. 
Am Mittwoch hatte Major v. Wißmann eine Audienz bei dem 
Reichskanzler von Caprivi. 

Das ſchwere Unglück von Kirchlengern hat die 
öffentliche Aufmerkſamkeit neuerdings auf die Frage gelenkt, ob 
alles Mögliche geſchehen ſei, um Betriebsunfällen auf den Eiſen⸗ 
bahnen vorzubeugen. In einem Artikel der „Voſſ. Ztg.“ über 
die Betriebsſicherheit auf den deutſchen Eiſenbahnen 
leſen wir: „Es iſt eine bemerkenswerthe Tyatſache, daß in Eng⸗ 
land bei weit ſchnellerer Fahrt verhältnißmäßig weniger Unfälle 
eintreten als in Deutſchland. Wenn man bedenkt, daß zwiſchen 
Orten wie Leeds und Bradford täglich 71 Züge, von denen 
22 Schnellzüge ſind, verkehren, daß die große Nordbahn am 
„Leger⸗Tage“ 1887 82 Sonderzüge in Abſtänden von nicht ganz 
anderthalb Minuten von und nach Doncaſter entſandte, daß 
Rangirkunſtſtücke auf einzelnen Stationen zu vollbringen find, 
welche deutſchen Verwaltungen ungeheuerlich erſcheinen müßten, 
und daßzendlich der Durchſchnitt der Schnellzüge in England 
um 17 Kilometer auf die Stunde größer iſt, als in Deutſchland, 
Geſchwindigkeiten von 110 Kilometern in der Stunde nicht zu 
den Seltenheiten gehören, während der Schnellzug Berlin⸗Frank⸗ 
furt a. M. nur mit 46 Kilometern Geſchwindigkeit fährt, ſo 
verdient die Thatſache alle Beachtung, daß in England im Jahre 
1888 bei über 460 Millionen Zugkilometer nur 165 Betriebs⸗ 
unfälle vorkamen, während in den zwei Betriebsjahren 1887/89 
auf den preußiſchen Staatsbahnen im Durchſchnitt bei 168 
Millionen Zugkilometern 428 Zuſammenſtöße und Entgleiſungen 
jährlich ſtattfanden. Von techniſcher Seite wird ſeit geraumer 
Zeit geklagt, daß der Oberbau nicht mehr dem Bedürfniß ent⸗ 
ſpreche, daß Schienenbrüche und Radreifenbrüche durch den 
heutigen Betrieb unverhältnißmäßig oft verurſacht werden; daß 
das Geſtänge weder das nöthige Gewicht beſitze, um die ſtarken 
Stöße der Locomotiven zu ertragen, noch auf hinreichend ſicherem 
Untergrunde ruhe; daß die Locomotiven weit hinter der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Technik zurückgeblieben ſeien und daß im Signalweſen 
Reformen dringend erfordert werden. In jüngſter Zeit hat man 
beſonders darum geſtritten, ob die Bremevorrichtungen auf 
den deutſchen Eiſenbahnen ausreichend ſeien, um Gefahren zu 
begegnen. Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich bisher auf den 
Standpunkt geſtellt, daß man weniger wirkſame „Gefahrbremſen“ 
als allgemein genügende „Gebrauchsbremſen“ haben müſſe. 
Wiederholt hat ſich herausgeſtellt, daß die Bremſen im Falle der 
Noth zu langſam wirkten. Jetzt liegt der Bericht des „Hanno⸗ 
verſchen Cur.“ über den Unfall von Kirchlengern vor, und da 
heißt es, der Perſonenzug ſei nicht rechtzeitig zum Stehen ge⸗ 
bracht, ſondern noch mit ziemlicher Wucht in die jenſeitige Weiche 
eingefahren, grade als die Locomotive des Carreeſchen Sonder- 
zuges dieſelbe überſchritt. Unmittelbar in der Weiche erfolgte 
der Zuſammenſtoß. Es iſt bisher nicht bekannt geworden, mit 
welcher Art Bremſen der Perſonenzug verſehen war und ob eine 
Schuld für den verſpäteten Stillſtand des Zuges den Locomotiv⸗ 
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mit einem ſeiner eigenen Schlüſſel probirte. Man blickte ſich 
betreten an, worauf der Beamte den Inhalt des Möbels zu 
prüfen begann. \ 

„Nr. 1. Schmuckſtücke, welche nur als Andenken einen Werth 
zu haben ſcheinen,“ ſagte er, einige Gegenſtände kleinen Fächern 
entnehmend. „Sonſt dergleichen, wie es ſcheint, nicht vorhanden.“ 

„Das iſt undenkbar, Herr Commiſſar!“ rief der alte Maler 
erregt, „Sie wiſſen, ich gehörte zu ihrem intimen Freundeskreiſe 
und habe häufig genug einen Blick in dieſes Möbel hineinwerfen 
dürfen. Tante Hanna beſitzt ganz ſeltene Schmuckſtücke, deren 
Diamantenwerth ein kleines Vermögen bildet und die ſie längſt, 
wie ſie mir oft geſagt, veräußert hätte, um unterſchiedliche 
Thränen mit dem Gelde zu trocknen, wenn ſie nicht edle Herzen, 
die ſie ohne ihr beſonderes Verdienſt dadurch hätte ehren und 
auszeichnen wollen, zu tief verletzen und kränken würde. — 
Suchen Sie nur genau nach, es muß ſich jedenfalls noch finden. 
Warten Sie, Herr Commiſſar, jetzt bin ich orientirt, in dieſem 
großen Schubkaſten hier rechts unten müſſen die Werthſachen 
liegen.“ 

Der Beamte zog den bezeichneten Kaſten auf, er war bis 
auf ein alterthümliches Armband mit Rubinen und einigen Rin⸗ 
gen, welche darin umherlagen, leer. 

„Der Teufel auch!“ rief Reinhard beſtürzt, „das ſieht 
ja genau nach einem Raub aus, da die ordnungsliebende 
ne Hanna dergleichen Dinge nicht jo wüſt umherliegen 
ieß.“ 

„Ich fürchte jetzt ſelber, daß die Geſchichte danach ausſieht,“ 
ſagte der Commiſſar, die Gerichtsherren anblickend, welche eben⸗ 
falls ſehr beſtürzt zu ſein ſchienen, und ihn erregt aufforderten, 
die Unterſuchung fortzuſetzen, während der Amerikaner ſuchend 
durch den Garten ſchritt. 

„Hier links befanden ſich ihre Wershpapiere, dort oben ihr 
baares Geld,“ fuhr Reinhardt haſtig ſort. 

Die Werthpapiere waren vollſtändig vorhanden, das baare 
Geld war verſchwunden. Tiefe Stille herrſchte unter den An⸗ 


„Der Seeretär iſt offen,“ rief der Polizeiꝙ⸗Commiſſar, welcher | weſenden, während der Commiſſar noch ſämmtliche Behälter 


führer oder aber die Einrichtungen des Bahnmaterials trifft. 
Der Stationsvorſteher, welcher vorſchriftswidrig zwei Zügen 
gleichzeitig das Signal zur Einfahrt gegeben hatte, iſt verhaftet 
worden. Der Locomotivführer des Perſonenzuges iſt dieſem 
Schickſal einſtweilen entgangen, weil er ſelbſt verwundet darnie⸗ 
der liegt. Aber mit der Verſicherung, daß dieſe beiden Perſonen 
das Unglück von Kirchlengern herbeigeführt haben, iſt dem Pub⸗ 
likum ſo wenig gedient wie mit einer etwa erfolgenden Beſtra⸗ 
fung. Man fragt vielmehr, ob es nicht angehe, durch ſachliche 
Verbeſſerungen in dem Betriebe die Sicherheit der Fahrgäſte 
mehr als bisher von der Vorſicht und Geiſtesgegenwart einzel⸗ 
ner Perſonen unabhängig zu machen. Stationsbeamte, welche 
mit Geſchäften überbürdet ſind, können nur zu leicht gelegentlich 
ein Verſehen begehen, und von einem Locomotivführer, der ſich 
plötzlich der furchtbarſten Gefahr gegenüberſieht, darf man nicht 
regelmäßig erwarten, daß er die Faſſung behaupte, während der 
Theil einer Secunde über ſein und Anderer Leben oder Tod ent⸗ 
ſcheidt . . . Es wird die Aufgabe ſein, auf dieſem Gebiete 
mannichfachen Wandel zu ſchaffen, zumal ſolche von Tariffragen 
losgelöſten Angelegenheiten nicht nur für das Verkehrsweſen und 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern auch für die Kriegs⸗ 
bereitſchaft des deutſchen Volkes von weittragender Bedeutung 
ind,” 
b Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird geſchrieben: Es iſt er⸗ 
freulich, wahrzunehmen, wie die Perſonenfrequenz auf den 
Dampſern der Oſtafrika⸗Linie ſteigt. Die zweite Klaſſe iſt auf 
dem abfahrenden „Reichstag“ ganz beſetzt, in der erſten Cajüte 
ſind nur noch wenige Plätze freigeblieben, während der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer, der vor einigen Tagen abging, nur eine geringe 
Anzahl von Paſſagieren aufzuweiſen hatte. Zu den in meinem 
letzten Schreiben bereits gemeldeten Paſſagieren ſind noch Paſtor 
Greiner und deſſen Frau — eine Abeſſynierin — hinzugekommen. 
Paſtor Greiner, der einige Jahre hindurch ununterbrochen hier 
arbeitete, hat einen ſechsmonatlichen Urlaub bekommen. Bekannt ⸗ 
lich hat er das ſchöne Miſſionsgebäude in Dar⸗es⸗Salaam auf⸗ 
geführt. Capitän Detleffen, Führer des Dampfers „Peters“, 
geht ebenfalls auf dem „Reichstag“ als „Invalide“ zurück. Er 
verträgt das Klima nicht. Sein Bruder, der Capitän des „Zan⸗ 
zibar“ von W. O'Swald u. Co war, iſt erſt vor vier Wochen 
auf der Reiſe nach Europa in Suez geſtorben. — Die Cara⸗ 
wanſerei der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Bagamoyo be- 
währt ſich gut. Der Eingeborene zahlt nur einen Paſa (drei 
Pfennige) pro Tag für die Unterkunft, dabei hat die Geſellſchaft 
im Monat April 800 Rupies verdient; fie rechnet auf 10 000 
Rupies Einnahme durch die Carawanſerei; nachdem ſämmtliche 
Unkoſten gedeckt find, wird das Anlagecapital noch mit 10 pCt 
verzinſt werden können. i 
Die Nachrichten über die bisherigen Verſuche für A nſie⸗ 
delung und Vieh zucht in Südweſt⸗Afrika unter 
Leitung des Beamten der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr. 
mann, ſollen, nach einer Berliner Meldung der „Cöln. Ztg.“ 
günſtig lauten. Auch die Anſiedelungen und Viehzuchtbetriebe 
bei Windhock, für welche-die Colonial⸗Geſellſchaft den Lieutenant 
v. Francois zu Gunſten der Soldaten ſeiner Schutztruppe, die 
nach Ablauf ihres Dienſtes dort als Anſiedler bleiben wollen, 
10 000 Mk. angewieſen hatte, ſollen in gutem Fortſchrei⸗ 
ten ſein. 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor einiger Zeit die 
Entſcheidung des bayeriſchen Verwaltungsgerichtshofes der Tages- 
preſſe Anlaß zu Beſprechungen über das bayriſch e Hei⸗ 
math und Eherecht gab. Der jener Entſcheidung zu 
Grunde liegende Fall betraf die Eheſchließung des Maſchiniſten 
Grade aus München mit der Preußin Emilie Volkmar, welche 
in Suhl, der Heimath der Letzteren, ohne Beibringung des nach 
dem Rechte des rechts rheiniſchen Bayern vorgeſchriebenen diſtrikts⸗ 
polizeilichen Verehelichungszeugniſſes erfolgt war. Wegen dieſes 
Mangels wurde die Ehe von den bayeriſchen Behörden für un⸗ 
gültig betrachtet und die bayeriſchen Staatsangehörigkeit der 
Frau Grade und ihrer Kinder beſtritten. Die Angelegenheit hat 
jetzt thatſächlich eine erwünſchte Erledigung dadurch gefunden, 
daß das Zeugniß nachträglich ertheilt worden iſt Die Ehe wird 


daher nunmehr auch nach bayeriſchem Rechte als gültig ange⸗ 
ſehen. 


— 


Deutſches Reich. 
S. M. Ka iſer Wilhelm iſt aus den Jagdrevieren des 
Grafen Dohna in Oſtpreußen nach Berlin zurückgekehrt. Die 


unterſuchte und auch das kleinſte Fach nicht vergaß. — Es fand 
ſich in der That nichts weiter mehr vor. 

„Nun, meine Herren?“ fragte Warneck, welcher ſeinen Rund⸗ 
gang durch den Garten vollendet hatte und nun hinzutrat, er⸗ 
wart ungsvoll. 

„Es liegt hier offenbar ein Raub vor,“ ſprach der Commiſſar 
mit feſter Stimme. 

„Somit ein Raubmord!“ Warneck 
beſtimmt. 

Alle blickten ihn entſetzt, ja ſogar mißtrauiſch an. 

„Dieſer Herr wird recht behalten,“ nahm Doctor Peters 
jetzt erſchüttert das Wort, „ich ſelber war über die Natur der 
ſchweren Verwundung im Zweifel, — nun bin ich überzeugt. 
Die Unglückliche wird durch das Gewitter geweckt und von dem 
Diebe, als ſie ſich im Schreck bemerklich gemacht, mit jenem 
Todtſchläger ermordet worden ſein Vielleicht wird der Unhold 
niemals entdeckt werden, da ich leider Gottes befürchten muß, 
daß Tante Hanna wohl am Leben, aber geiſtig todt bleiben 
wird.“ 

„Oh, das wäre ja gräßlich!“ rief der alte Maler, die Hand 
über die Augen legend, um die hervorquellende Thräne zu ver⸗ 
bergen. 
f „Da nun nicht anzunehmen iſt, daß die Greiſin den Mörder 
in der Nacht geſehen hat.“ bemerkte der Commiſſar, „jo kann 
uns nach dieſer Seite hin ihr Zuſtand nicht weiter beirren oder 
die Entdeckung des Thäters davon abhängig ſein. Ich möchte 
die Herren nur um ſtrengſte Geheimhaltung des hier Verhan⸗ 
delten bitten, weil dies das Gelingen aller in der Sache noth⸗ 
wendigen Schritte bedingt. Kann ich auf ihr Ehrenwort 
rechnen?“ 

Die beiden Freunde, ſowie Reinhardt und der Arzt ver⸗ 
ſprachen es mit Handſchlag und Wort, während die Herren vom 
Gerichte zum „Bau“ gehörten, wie der Maler mit einem ge⸗ 
waltſamen Anlauf zu ſeinem gewohnten Humor bemerkte. 

Das alte Möbel wurde, nachdem es jo gut als möglich ge⸗ 
ſchloſſen worden, durch herbeigerufene Feuerwehrmänner nach der 
Polizei geſchafft, ebenſo die anderen geretteten Sachen, um kein 
vorlautes Gerede zu veranlaſſen. 


ergänzte ebenſo 


Ankunft dort erfolgte am Donnerstag Abend. Heute Freitag 
findet große Parade über die Berliner Garniſon ſtatt, am Sonn⸗ 
abend wird die Parade in Potsdam abgehalten werden. 

Als künftiger preußiſcher Eiſenbahnmi⸗ 
niſter wird jetzt auch Generallieutenant Golz, Generalinſpek⸗ 
teur des Ingenieurkorps, genannt. Golz iſt ein ausgezeichneter 
Ingenieur, für Eiſenbahnbauten alſo Fachmann. Trotz alledem 
iſt aber die Berufung des Präſidenten Thielen in Hannover 
zum neuen Miniſter doch das Wahrſcheinlichſte. 

Herr von Egidy gedenkt zum Herbſt aus Sachſen nach 
Berlin überzuſiedeln und von dort eine regere Thätigkeit zur 
Verbreitung ſeiner auf Reform der Kirche gerichteten Ideen zu 
entwickeln. Man denkt ihm auch ein Mandat für den Reiche: 
tag zu verſchaffen, ferner ſoll ein eigenes Blatt Egidy's erſcheinen. 

König Karl von Württemberg iſt ſeit langer 
Zeit lungenleidend und genöthigt, den größeren Theil des Jahres 
außerhalb ſeines Landes zuzubringen. Sein Befinden ſcheint 
ſich neuerdings verſchlimmert zu haben, denn ein Telegramm 
aus Stuttgart berichtet: „Wie der Staatsanzeiger für Württem- 
berg“ meldet, leidet der König von Württemberg ſeit einiger 
Zeit an Unterleibsſtörungen. Gegen dieſes Uebel werde eine 
Tinktur mit Wildunger Waſſer gebraucht. In der letzten Nacht 
habe ſich etwas Fieber gezeigt, wodurch der König Mittwoch 
veranlaßt wurde, das Bett zu hüten.“ König Karl iſt am 
6. März 1823 geboren; wenn ſeine Kräfte durch die chroniſche 
Krankheit, welche an ihm zehrt, nicht beſonders angegriffen und 
geſchwächt ſind, ſo darf man annehmen, daß er den neueſten 
Zwiſchenfall, vorausgeſetzt, daß derſelbe nicht nur eine Folge 
des Grundleidens ſei, leicht überwinden werde. 

Der Evangeliſch ſoziale Kongreß iſt am 
Donnerſtag in Berlin zuſammenzutreten. Verhandelt wurde 
beſonders über das Thema: „Religion und Sozialdemokratie.“ 
Der diesjährige deutſche Juriſtentag wird vom 10. bis 12. Sep⸗ 
tember in Kiel ſtattfinden. 

SSS rr 
Ausland. 

11 J Im Revier von Charleroi find immer 
noch 19 000 Arbeiter ausſtändig. Die Grubenverwaltungen 
haben alle Conzeſſionen abgelehnt. 

Frankreich. Dem En de des Streiks der Omni⸗ 
bus⸗Angeſtellten in Paris iſt eine ſofortige Amneſtirung 
der wegen Ausſchreitungen verhafteten Ausſtändigen auf dem 
Fuße gefolgt. Die Arreſtanten ſind aus den Gefängniſſen ent⸗ 
lafjen und werden nicht weiter verfolgt werden. 


fortgeſetzt worden. Es wurden wiederum eine Maſſe von Schrif⸗ 


ten und Aparate zur Anfertigung von Sprenggeſchoſſen und andere 


— Ein Hauptmann und zwei 


Luftſchifffahrtsſchule 


Kriegsmaterialien beſchlagnahmt. 
Lieutenants der Meudoner 


ſtiegen in einem Ballon auf, welcher in 200 Meter Höhe platzte. 


Beim Sturze brach der Hauptmann ein Bein, die Lieutenants 
kamen mit leichteren Verletzungen davon. 
Großbritannien. Die Ankunft 


beraumt. In der City ſind für die 


worfen. — Die Mörder von Manipur ſind gehängt. 


Italien. Major v. Wißmann hat bei ſeiner Durchreiſe 
durch Rom eine Privataudienz beim Papſte gehabt, welcher 


ſich mit großem Intereſſe nach den katholiſchen Miſſionen in 
Oſtafrika erkundigte, und dem Reichscommiſſar ſeinen Dank für 
den Schutz ausſprach, welchen dieſer den Miſſionen hatte zu 
Theil werden laſſen. — Italien iſt mit der Prüfung eines 
neuen Infanteriegewehres beſchäftigt, welches ein noch 
kleineres Caliber aufweiſt, als das gegenwärtig allgemein einge⸗ 
führte Gewehr und eine ganz vorzügliche Waffe ſein ſoll. Auch 
aus Paris kommen allerlei geheimnißvolle Andeutungen von einer 
neuen Waffe, welche dem Kriegsminiſterium eingereicht werden 
ſoll. Hoffentlich erkennt man in Rom, wie in Paris, daß das 
heutige Gewehr in Wahrheit das Beſte iſt. Denn wenn wieder 
ein beſſeres gefunden werden ſollte, jo würden die Gewehrfabriken 
zwar wieder Arbeit in Hülle und Fülle haben, aber die Staats⸗ 
kaſſen auch bluten müſſen. 

Rußland. Die ruſſiſche Kajſerfamilie hat ihren 
Beſuch in Moskau zur Enthüllung des Denkmals für Kaiſer 
Alexander II. verſchoben. Der feierliche Einzug wird erſt am 


Dann begaben ſich die Herren in ſehr ernſter Stimmung 
nach Hauſe, die beiden Freunde aber nach dem Gaſthof, wohin 
ſie ihre Pferde wieder zurückgeſchickt hatten, um nach einem 
Imbiß eiligſt nach Rothenhof zurückzukehren. — 

Am nächſten Morgen ritt Marbach nach Edenheim, um 
Armgard Holten von dem ſchrecklichen Ereigniß der letzten Nacht 
ſo ſchonend als möglich in Kenntniß zu ſetzen. Das junge 
Mädchen hörte ihm wie erſtarrt zu. obwohl ſie das Unglück nur 
dem verhängnißvollen Blitzſtrahl, nicht aber einem Verbrechen 
zuſchrieb, da ſie von dem Verdacht eines ſolchen keine Ahnung 


erhielt. 
Allerdings hatte der Blitz ja das Häuschen eingeäſchert, 
doch die alte Dame keineswegs getroffen, da auch nicht die 


geringſte Spur des electriſchen Funkens an ihr zu entdecken ge⸗ 
weſen war. 

„Oh, hätte ich die gute Hanna überredet, gleich hier zu 
bleiben,“ klagte Armgard, in Thränen ausbrechend, „wie furcht⸗ 
bar laſtet dieſes Verſäumniß auf mir.“ 

„Ich bitte Sie aufrichtig, mein gnädiges Fräulein, ſich doch 
keiner unnützen und völlig unverdienten Selbſtquälerei hinzugeben,“ 
tröſtete Marbach die Faſſungsloſe. „Ja, ich bin, wenn anders 
meine Menſchenkenntniß mich nicht im Stich läßt, davon über⸗ 
zeugt, daß die alte Dame ihrem Entſchluß, heimzukehren, jeden⸗ 
fahs treu geblieben wäre und ſich nicht von Ihnen zum Bleiben 
hätte überreden laſſen. 

„Sie mögen Recht haben, Herr Marbach!“ erwiderte Arm⸗ 
gard, ihre Thränen trocknend, „und die Gute lebt ja auch noch, 
wir dürfen alſo trotz ihres hohen Alters die Hoffnung noch feſt⸗ 
halten. — Die Aerzte geben ſie doch nicht auf?“ 

„O nein, ſie hoffen ſie am Leben zu erhalten, fürchten aber 
eine dauernde Geiſtesſchwäche. 

„Das wäre entſetzlich und ſchlimmer noch als der Tod,“ 
rief Armgard zuſammenſchaudernd. „Die Aermſte, ſie befindet 
ſich doch in guten Händen?“ 

„In den beſten, wie der Arzt verſichert, meine Gnädige! 
— Man ſcheint in der Liebe und Treue um dieſe alte Dame 
buchſtäblich zu wetteifern, alle Häuſer und Herzen ſind ihr ge⸗ 


öffnet. Ein beneidenswert her Lebensabend!“ 


Sonnabend dieſer Woche 


— Die Haus- 
ſuchungen in der Angelegenheit der Melinit- Affaire find 


des deutſchen 
Kaiſerpaares in London iſt offiziell auf den 4. Juli an⸗ 
feſtliche Ausſchmückung 
10000 Mark bewilligt. — Die aus ſtändiſchen Häupt⸗ 
linge in Nord- Indien haben ſich jetzt ſämmtlich unter: 


. erfolgen. Wie die Petersburger 
„Neue Zeit“ meldet, haben verſchiedene ruſſiſche geiſtliche Akademien 
mehrere ihrer Zöglinge behufs Studiums der Philoſophie an 
die Univerſitäten in Jena, 
Städten entſendet. — Die Petersburger Regierung 
hat auf Befragen die Zurücknahme der Moskauer Judenaus⸗ 
weiſungen abgelehnt. 

Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 27. Mai. Gründung einer Käſerei.) 
In einer von Beſitzern aus Neugut, Oberausmaaß, Niederaus⸗ 
maaß und Ehrenthal beſuchten Verſammlung in Oberausmaaß 
wurde die Errichtung einer Käſerei beſchloſſen; 238 Kühe wurden 
ſofort gezeichnet. 

— Marienwerder, 27. Mu. (Billige Kartoffeln) 
wußte ſich ein Händler aus Marienfelde zu verſchaffen. An 
den Markttagen ging der Schlaukopf von einem zum anderen 
Kartoffelhändler, ſuchte ſich einige gute Exenplare aus und ließ 
dieſe, indem er ſich allenfalls noch nach dem Preiſe des Scheffels 
erkundigte, in ſeine Taſche verſchwinden. Waren dieſe gut ge⸗ 
füllt, ſo brachte er ſeine Beute zu ſeiner auf dem Markte mit 
Gemüſe ausſtehenden Frau und machte ſich dann zu einem neuen 
Raubzuge auf. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, an jedem Markt⸗ 
2 bis 3 Metzen Kartoffeln zuſammen zu bringen. Nachdem ſein 
Treiben ſeit mehreren Wochen beobachtet worden, iſt er nun⸗ 
mehr zur Anzeige gebracht und ſieht ſeiner demnächſtigen gericht⸗ 
lichen Beſtrafung entgegen. 

— Marienwerder, 27. Mai. (Landwirthſchaft⸗ 
liches.) Der landwirthſchaftliche Verein Marienwerder B. 
hatte geſtern Nachmittag eine Concurrenzarbeit zwiſchen der vom 
Verein angekauften Keibel'ſchen und verſchiedenen anderen Rüben⸗ 
hacken veranſtaltet. Die Arbeit der erſteren befriedigte all- 
gemein. Im Laufe der ſich anſchließenden Sitzung wurde 
im Hinblick auf die in dieſem Jahre hier zu erwartende 
reiche Obſternte und da vorausſichtlich Südweſtdeutſchland ſich in 
minder günſtiger Lage befinden wird, beſchloſſen, unverweilt eine 
Petition um Tarifermäßigung für Obſt an die zuſtändigen 
Stellen abzulaſſen. Der landwirthſchaftliche Verein Gr. Nebrau 
iſt ſoeben nach derſelben Richtung hin petitionirend vorgegangen. 
Ueber die vom Central⸗Verein angeregte Vereinigung der Ar- 
beitgeber zur Bekämpfung der Socialdemokratie wurde eingehen« 
der verhandelt. Man verſprach ſich nur dann einen Erfolg davon, 
wenn eine allgemeine, nicht enger begrenzte Vereinigung der 
Landwirthe ſich durchführen ließe; hierzu ſei aber einſtweilen 
keinerlei Ausſicht vorhanden 

— Strasburg, 27. Mai. (Die ruſſiſchen Col» 
niſten) in Braſilien laſſen jetzt vielfach Nachrichten an die 
Ihrigen in Polen durch deutſche Vermittler zuſtellen, angeblich, 
weil die ruſſiſchen Behörden die von dort eintreffenden Briefe 
öffnen, und wenn zur Auswanderung anregende Mittheilungen 
darin enthalten ſind, ſie nicht aushändigen ſollen. Um dieſer 
Vergewaltigung des Briefgeheimniſſes ſeitens der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung zu begegnen, ſoll, einer heute eingegangenen brieflichen 
Nachricht zufolge, die braſilianiſche Regierung auf ihre Koſten 
40 ruſſiſche Coloniſten aus verſchiedenen Theilen des Zarenrei⸗ 
ches in die Heimath geſandt haben, die unter den polniſchen 
Bauern für die Auswanderung nach Braſilien agitiren ſollen. 
Dieſe Leute ſollen in der erſten Hälfte des nächſten Monats 
eintreffen. 

— Danzig, 27. Mai. (Herr Oberbürgermeiſter 
a. D. v. Winter) hat in Folge der anhaltenden Beſſerung 
ſeines Befindens ſich heute bereits nach ſeinem Gute Gelens bei 
Culm begeben, wo er den Sommer zuzubringen gedenkt. 

— Oſterode, 28. Mai (Windhoſe.) Ueber die in 
letzter Nummer erwähnte Windhoſe, welche am 24. d. M. Nach⸗ 
mittags die Oberförſterei Jablonken heimgeſucht hat, wird noch 
Folgendes berichtet: Der Wirbelwind warf in einem Zeitraum 
von kaum zwei Minuten auf ſeiner ca. 200 m breiten und Akm 
langen Bahn ſchätzungsweiſe ca. 20 000 Feſtmeter Kiefernholz. 
Der hierdurch verurſachte Schaden iſt nicht unbeträchtlich, da 
zum Theil 40jährige Stangenhölzer vernichtet und auch die ge⸗ 
brochenen haubaren Hölzer in Folge der Zerſplitterung des 
Schaftes ſehr entwerthet worden find. Die Ortſchaften Alt: 
Jablonken und Königswieſe, ferner die Ortſchaft Barniece und 
die dortſelbſt befindliche Dampfſchneidemühle ſowie das 
Oberförſter⸗ und Förſter⸗Etabliſſement Jablonken find durch 
die Windhoſe zum Theil ſtark beſchädigt worden. Menſchen⸗ 


„Allerdings,“ ſtimmte Armgard bei, „nur wenige Auser 
wählte hienieden dürfen ſich eines ſolchen Lebensabends rühmen, 
der jedoch auch ein ſo vollſtändig verdienter iſt. Tante Hanna 
iſt eine alte Jungfer, aber fie giebt uns das leuchtende Beiſpiel 
der Selbſtloſigseit und Hingebung, wie Gattin und Mutter 
beides nicht erhabener bewahrheiten können. Ihre Familie um⸗ 
faßt dieſe ganze Gegend, und ſie dürfen überzeugt fein, daß jo 
wohl in jedem Palaſte wie in jeder Hütte die Klage um Tante 
Hanna eine ebenſo allgemeine als aufrichtige ſein wird. Wenn 
irgend eine auf der Welt das gehäſſige Vorurtheil gegen den 
ſogenannten Altjungfernſtand bannen müßte, dann dürfte es 
unſere Tante Hanna ſein.“ 

Marbach erhob ſich jetzt, um ſich zu empfehlen. 

„Ich fahre nach der Stadt,“ ſagte er, „und werde mich zu⸗ 
gleich nach dem Befinden Ihrer alten Freundin erkundigen, mein 
gnädiges Fräulein! — Wenn Sie es wünſchen —“ 

„Ich wünſche noch eins, das mir unklar geblieben, zu wiſſen, 
Herr Marbach?“ unterbrach ihn Armgard haſtig, „wie hat man 
Tante Hanna gefunden und wer hat ſie gerettet?“ 

Der junge Mann erröthete wie ein Mädchen und blickte 
verlegen vor ſich hin. 

„Mein Freund Warneck und ich,“ begann er endlich zögernd, 
„ritten geſtern Nachmittag von hier nach der Stadt, wo wir uns 
im Kreiſe alter und neuer Freunde verſpäteten. Als wir nach 
Mitternacht heimkehrten, ſchlug gerade vor uns der Blitz in jenes 
Häuschen ein, das mir bereits durch meinen Freund Reinhardt 
bekannt geworden. Ungewiß, ob die alte Dame bei Ihnen, mein 
gnädiges Fräulein, ſich noch befinde oder bereits zurückgekehrt 
und alsdann in Gefahr ſei, zu verbrennen, drangen wir ins 
Haus und fanden ſie endlich bewußtlos vor ihrem Bett liegen. 
Ihre Rettung war für uns weder mit großer Mühe noch mit 
Gefahr verbunden, Gott ſei Dank waren auch bald Aerzte zur 
Stelle, welche ſie in ihre Obhut nahmen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Göttingen und anderen deutſchen 
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an ſcheinen der Cataſtrophe indeſſen nicht zum Opfer gefallen 
zu ſein. 

— Königsberg, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Eine 
große Anzahl aus Rußland ausgewieſener jüdiſcher Familien, 
welche mit dem Tilſiter Dampfer „Cito“ die Fahrt hierher ge⸗ 
macht hatten, paſſirten geſtern Abend unſere Stadt, um ſich nach 
Amerika zu begeben Die Leute machten den bejammerns— 
wertheſten Eindruck. — Anläßlich der Defecte, welche früher bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorgekommen ſind, war gegen einen 
älteren Beamten derſelben die gerichtliche Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden. Dieſelbe iſt, obgleich ſie 8 Monate in Anſpruch 
nahm, reſultatlos verlaufen und es hat das Verfahren einge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Uebrigens ſcheint ſich den früheren Defecten 
ein neuer zugeſellt zu haben, da das Curatorium der Sparkaſſe 
öffentlich demjenigen eine Belohnung von 300 Mk bietet, welcher 
den Verfertiger falſcher Sparmarken ſo namhaft macht, daß er 
zur Verantwortung gezogen werden kann. Dem Vernehmen 
nach find ca. 40—50 600 Marken mehr vorhanden reſp. eingelöft, 
als ausgegeben worden. Es handelt ſich demnach um einen 
Verluſt von 4 5000 Mk. 

— Lautenburg, 27. Mai. Erſchlagen) Bei dem 
legten Gewitter wurde der gerade auf feinem Felde weilende 
Lehrer Netzel in Janowko vom Blitz getödtet. 

— Aus Littauen, 26. Mai. (Einen Akt gemeiner 
Rache) hat ein vierzehnzähciges Mädchen in Sch. dadurch ver: 
übt, daß es am erſten Pfingſtfeiertage die Wirthſchaftsgebäude 
des dortigen Pfarrers W. anſteckte, wobei der Viehbeſtand mit 
verbrannte. Die Brandſtifter in hatte mehrere Diebſtähle in der 
Schule und im Hauſe des Geiſtlichen verübt und ſollte dafür 
durch den Ausſchluß vom Conſirmanden Unterricht beſtraft werden. 
In Folge dieſer Zurückſetzung beging ſie das Verbrechen. 

— Mronke, 24. Mai. (Ueber fahren.) Am geſtri⸗ 
gen Tage hütete das 8 Jahre alte Töchterchen eines Bahnwär⸗ 
ters kurz vor Wronke eine Ziege an der Böſchung der Strecke. 
Der Schnellzug brauſte heran, die Ziege ſprang mitten auf das 
Geleis, und als das kleine Mädchen das Thier zurückziehen 
wollte, wurde es von der Maſchiene erfaßt und auf der Stelle 
getödtet. 

— Argenau, 26. Mai. Unfall.) Beim Fällen von 
Bäumen zu Seedorf fiel ein mächtiger Stamm auf den Klafter⸗ 
meiſter Rakowsky und verletzte ihn derart, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 

— Lauenburg i. P., 28. Mai. (Feuer) Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr brach in der Schneidemühle des Herrn 
Zimmermeiſter Steinhard Feuer aus, welche vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt iſt. Außer dem Gebäude iſt auch ein großer Theil 
beſchlagenes Bauholz verbrannt. Die hieſige freiwillige Feuer: 
wehr konnte erſt um 9 Uhr Abend von der Brandſtelle rücken. 
Der Beſchädigte iſt gegenwärtig zu einer 14tägigen Uebung nach 
Culm eingezogen. 
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Aocales. 
Thorn, den 29. Mai 1891. 


— Stadtverordneten⸗Berſammlung. (Schluß des Berichts über 
die Sitzung am Mittwoch). Bei den im weiteren Verlaufe der Tages 
ordnung vorgenommenen Neu- reſp. Ergänzungswahlen der Wrmen- 
Vorſteber und Deputirten für eine 6jährige Amtsperiode wurden 
ſämmtliche von dem Armen-⸗Directorium gemachten Vorſchläge eins 
ſtimmig genehmigt Die Gewährung einer Unterſtützung betr. beſchloß 
die Verſammlung, dieſe Angelegenheit in geheimer Sitzung zu berathen, 
ſowie ferner, die Entgegennahme des Berichts über die Superxeviſion 
der Rechnung der Kämmereikaſſe pro 1889/99 zu vertagen. Von der 
Superreviſion der Rechnung der Teſtament- und Almoſen-Haltung 
wurde Kenntniß genommen. Monita waren nicht zu erheben. Zur 
Rückzahlung der Eintaufsgelder für Errichtung von Brotbänken am 
Rathhauße ertbeilte die Verſammlung die Genebmigung. Es werden an 
3 Bäcker je 60 M. — zuſammen 180 Mark — zurückerſtattet. Mit der 
Beſchaffung und Aufſtelung von 25 Sammelbüchſen für bieſige 
Woblthätigteitsanſtalten erklärten ſich die Stadtverordneten einverftanden. 
Die Sammelbüchſen ſollen in bieſigen Lokalen ausgeſtellt und der Ertrag 
der erfteren nicht nur für das Waiſenhaus, ſondern auch für das 
Kinderheim verwendet werden. Von einer Etatsüberſchreitung von 
4.55 M. bei Titel V Poſ. 3 der St. Jacobs Hoſpitalkaſſe wurde 
Kenntniß genommen und beſchloſſen, gleich wie im vergangenen, ſo auch 
in dieſem Jahre / des Jahresbetrages an Gebäudeſteuerzuſchlägen 
zwecks Deckung der Straßenreinig ungskoſten zu erheben. Es blei ben 
dann noch ca. 400 Mark übrig, welche zur Beſprengung der Straßen 
verwendet werden ſollen. Die Vorſtädte ſollen, ebenfalls wie bisher, 
den ganzen Jahresbeitrag zahlen. Die Herren Stadtverordneten Sand 
und Uebrick proteſtirten dagegen, daß die Vorſtädte mehr als die 
Innerſtadt zahlen und ſtellten einen diesbez. Abänderungsantrag, 
der indeß abgelehnt wurde. Herr Stadtratb Engelhardt regt bei dieſer 
Gelegenheit die Frage der Beſprengung des Hauptweges im Glacis — 
fo lange die Bromberger Straße noch im Bau begriffen iſt — an. 
Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus verſpricht ſchleunige Erledigung dieſer 
Anregung, macht aber gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß die Beſprengung 
des chauſſirten Weges nach Ausſpruch von ſachverſtändiger Seite den 
erhofften Zweck nicht erfüllen werde. Darauf fand geheime Sitzung ftatt- 

— Bictoria-Sarten. Das erſte Concert der dort gaftivenden 
Leipziger Sänger⸗Geſellſchaft unter Direction des Herrn Kluge hatte 
geſtern unter der Unaunft der Witterung ſehr zu leiden gehabt, und 
ſah ſich die Direction zu ihrem Leidweſen veranlaßt, dem kleinen ſich 
eingefundenen Zuhörerkreis anzuzeigen, daß das Concert ausfallen 
müſſe. — Hoffentlich ſpielt das Wetter dieſer bier ſo im guten Andenken 
ſtebenden Geſellſchaft nicht wieder fo böſe mit und empfehlen wir allen 
Freunden des guten Geſanges, durch den ſich namentlich das vorzügliche 
Quartett, ſowie die Solis der Herren Kluge und Krüger in ihren 
Liedern auszeichnen, auf das Wärmſte. Für den geſunden Humor und 
das beitere Couplet ſorgen die Herren Zimmermann, Freyer und 
Winter auf das Vortrefflichſte und läßt Herr Schröder den Zubörer 
während feiner Vorträge als Dame, Zigeunerin und Cbanſonette ver⸗ 
geſſen, daß ein masculinum mit dieſem Chic und Grazie vor ibm ſteht. 
— Die Vorträge finden im Locale ſtatt, während die Pauſen in dem 
erleuchteten Garten erfrischende Küble ſpenden und der aute Stoff des 
Bieres und der übrigen Getränke und Speiſen nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. 

— Die Leipziger Sänger unter Direction des Herrn Hanke 
traten geſteru vor einem zahlreichen Publitum im Schützenbausgarten 
auf. Ihre Geſangs⸗ und bumoriſtiſchen Vorträge wurden gut ausge⸗ 
führt und ernteten allgemeinen Beifall. Der Beſuch der Soireen iſt 
nur zu empfeblen. 

Der Vorſtaud des Vereins zur Ausſchmückung der 
Marienburg wird am 2. Juni in Danzig zuſammentreten Es ſoll 
die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des verſtorbenen Oberpräſidenten 
von Leipziger ſtattfinden; ferner die Bewilligung von 70006 Mt. zur 
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Ausſchmückung der Marienkirche und der Annenkapelle, 40 000 Mk. zur 
Ausſchmückung der Ritterſäle im Südflügel des Schloſſes und 
21000 Mk. zum Ankauf eines zur Freilegung des Schloſſes erforderlichen 
Grundſtücks berathen werden. 

— „Gute“ Zeitungen! Der Biſchof Dr. Thiel von Ermland er- 
mahnt im „Ermländiſchen Paſtoralblatt“ die Geiſtlichkeit, ſchlechte Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften fern zu balten, gute dagegen zu fördern. Als 
„gut“ werden 7 ſtreng katholiſche Zeitungen und Zeitſchriften benannt. 

— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Bei der Enteignung eines mit 
einem wenig rentablen Gebäude verſebenen Grundſtücks ftebt, kalls ein “ 
mögliche höhere Ausnutzung der Baufläche ohne Abbruch des bisherigen 
Gebäudes nicht zu erreichen iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Civilſenats, vom 1. April 1891, dem Eigenthümer frei, entweder den 
Werth ſeines Grundſtücks nach ſeiner bisherigen Benutzungsart oder 
nur den Werth der Baufläche zu fordern. 

— Oſtpreußiſches Oberpräſidium. Als Nachfolger des Herrn 
von Schlieckmann im Amte des Oberpräfidenten von Oſtpreußen wird 
letzt neben dem früberen Cultusminiſter v. Goßler auch der Vorſitzende 
des Oſtpreußiſchen Provinziallandtages, Graf Eulenburg Praſſen, 
genannt. 

— Fahrpreidermähigung für das Pflegeperſonal von Kranken. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung find die durch die Erlaſſe des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten vom 25. Januar 1882 und 26 Juni 1882 im 
Intereſſe der öffentlichen Krankenpflege eingeführten Fabrpreisermäßi⸗ 
gungen unter den für dieſelben maßgebenden Vorausſetzungen auch auf 
die Vorſtände und das Pflegeperſonal ſolcher Anſtalten ausgedehnt 
worden, welche ſich der Pflege von Fallſüchtigen, ſowie von Blöd und 
Schwachſinnigen (Idioten) widmen. 

— Auſiedelungscommiſſion. Mittelſt Beſtallung vom 20 d. M. 
iſt nunmehr der bisberige Geheime Regierungsrath Dr. v. Wittenburg 
zu Poſen auf die Dauer von 3 Jahren zum Mitaliede der Anſiedelungs⸗ 
eommiſſion für Weſtpreußen und Poſen und zum Vorſitzenden dieſer 
Bebörde mit dem Amtscharatter als Präſident und unter Verleihung 
des Ranges der Räthe zweiter Klaſſe ernannt worden. 

— Warnung für Haus beſitzer im Gebiete des preußiſchen Land⸗ 
rechts. Da manche Hausbeſitzer die Treppenflure ibrer Häuſer während 
der Sommermonate nicht zu beleuchten pflegen, fo wird darauf auf. 
merklam gemacht, daß die Bebörde auf Grund des § 1%, Titel 17, 
Theil II. des Allgemeinen Landrechts die Hauseigentbümer dazu zwingen 
tann, die Treppen von Eintritt der Dunkelheit an bei einer Geldbuße 
bis zu 300 M. zu beleuchten, 

— Wetterſchäden. Die Gewitter der letzten Tage haben vielfach 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen ſchweren Schaden angerichtet. So wird von 
geſtern aus Schlopre (Rr. Dt. Krone) von ſurchtbarem Hagelſchlag be⸗ 
richtet. Die Hageltörner erreichten über Wallnußgröße und fielen in ſo 
großer Menge, daß dieſelben ſtellenweiſe fußhoch lagen. Die Getreide 
felder liegen wie abgemäbt da; in der Stadt find einige hundert Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert worden. Auch aus Inſterburg und der Umgegend 
von Königsberg, namentlichk Kobbelbude werden ſchwere Hagelſchläge 
gemeldet. An mehreren Stellen find Thiere und Menſchen auf dem 
Felde durch Blitzſchläge getödtet worden. 

— Auswanderer Elend. Ruſſiſche Auswanderer, Arbeiterſamilien, 
etwa 150 Perſonen, welche nach Braſilien wollten, ſind, weil ſie die 
Paſſage nicht bezahlen konnten, nach Tborn zurücktransportirt worden 
und baben in Spandau während eines kurzen Aufenthaltes, als fie 
merkten, daß ſie in die Heimath zurück ſollten, unter Jammergeſchrei die 
Weiterfahrt verweigert. Es mußte Militär und Polizei requirirt werden, 
um die verzweifelten Menſchen gewaltſam in den für ſie beſtimmten 
Zug zu bringen. 

— Strafkammer: In der beutigen Sitzung wurde verhandelt 
gegen die Arbeiterfrau Francisca Barbara Ryszewska geb. Lewandowska 
aus Kl. Mocker wegen Bigamie. Es erfolgte die Freiſprechung der 
Angeklagten, weil nicht nachgewieſen werden konnte, daß ibr erſter Ehe⸗ 
mann, welcher fie böswillig vor 16 Jahren verlaſſen hat, 3. Z. der 
zweiten Ebeſchließung noch am Leben war. Der Rettmann Joſef Fal⸗ 
kiewiez und der Arbeiter Andreas Olkiewiez aus Zlotterie wurden wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung, Erſteren mit 6 Monaten Gefängniß, 
Letzterer mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Brettſchneider Joſef 
Chmielewski erhielt wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 3 Monate 
Gefängniß. Der Brettſchneider Stanislaus Krakowski aus Kl. Mocker 
wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Ein gleiches 
Urtbeil erging gegen den Schiffsgebülfen Auauſt Ziebarth aus adlig 
Neudorf, der des fahrläſſigen Meineides angeklagt war. Der Arbeiter 
Bruno Schuber; bier, Neue Jacobs⸗Vorſtadt, der Schiffsgebülfe Con⸗ 
ſtantin Schubert ebenda und der Arbeiter Peter Kaminski aus Gr. 
Mocker wurden wegen vorſätzlicher Körperverletzung und zwar Bruno 
Schubert mit 8 Monaten Gefängniß, Conſtantin Schubert mit 2 Mor 
naten und Kaminski mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, der Mit⸗ 
angeklagte Arbeiter Johann Dombrowski aber freigeſprochen. Auch der 
Pächterſobn Carl Voeblke aus Jablonowo, welcher ſich wegen verſuchter 
Erpreſſung zu verantworten batte, wurde freigeſprochen. Endlich erhielt 
die Kutſcherfrau Anna Reich geb. Grzywacz — alias Kaminski — aus 
Georgendorf, z 3. in Haft, eine ſchon mehrfach beſtrafte Diebin, 
wegen 2 einfacher Diebſtäble eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß, 
auch wurden ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 1 Jahres 
aberkannt und Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 

— Verlängerung der Hundeſperre in Thorn. Wie wir bören, 
iſt vor kurzer Zeit bei Fort II ein an der Tollwuth erkrankter Hund 
getödtet worden. Infolgedeſſen wird nach den Beſtimmungen des Bieb⸗ 
ſeuchengeſetzes demnächſt die Hundeſperre über Thorn um einen Monat 
verlängert werden. 

— Gefunden. Ein Taſchentuch, gez. W. Z., im Einwobner- 
Meldeamt, — ein Zwanzig ⸗Pfennigſtück auf dem Neuſtädtiſchen Markt, 
— eine Quittungskarte, auf den Namen Franz Fedor lautend, auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht 
verhaftet. 


In letzter Nacht wurden vier, Perſonen 


Vermiiſchtes. 

(Koenigs Kursbuch) (Sommerfahrpläne) (Verlag 
von Albert Koenig in Guben.) Das ſeit langen Jahren durch 
ſeine Zuverläſſigkeit, handliches Format und biligen Preis (50 
Pfg.) beliebte Kursbuch iſt ſoeben erſchienen und bringt außer 
den Sommerfahrplänen auch wieder ein Verzeichniß der Aund- 
reiſe⸗ und Sommerkarten nach den beſuchteren Gegenden Nord⸗ 
deutſchlands. 

(Eine internationale Hundeausſtellung), 
beſchickt mit über 1200 Hunden, iſt Donnerſtag in Frankfurt 
am Main eröffnet worden. Bedeutende Züchter ſind mit Pracht⸗ 
exemplaren beſonders von England eingetroffen. Auch Deutſch⸗ 
land und Belgien haben Vorzügliches ausgeſtellt. 

(Was bei unſerem Kaiſerpaar getrunken 
wird.) Bei kleineren Mahlzeiten im engeren Familienkreiſe 
wird, wie der „Conf.“ mitzutheilen weiß, meiſtens Moſel⸗ und 
Rheinwein getrunken. Bei größeren Feſtlichkeiten wird zur Suppe 


Madeira, Portwein und Sherry gereicht. Zu Auſtern und 
Fiſchen giebt es deutſche Schaumweine. Für die größeren Speiſen 
werden Rheinweine und Rothweine, die in Cryſtallcaraffen ein⸗ 
gegoſſen werden, meiſtens Schloßabzüge und auserleſene Jahr⸗ 
gänge, gereicht. Franzöſiſcher Champagner wird zu jedem größe⸗ 
ren Diner ſervirt. Als Deſſertweine werden alte Tokayer und 
Muscat Lunel gegeben Der Kaiſer iſt kein großer Freund des 
Trinkens; beſonderes Wohlgefallen findet der Monarch an Bowle, 
trinkt dagegen nur wenig Bier. 
(Die diesjährige Weinernte am Rhein.) 
Die Kälte des vergangenen Winters hat, wie aus Coblenz ge⸗ 
ſchrieben wird, auch dem Weinſtock am Rhein, ſelbſt in beſſeren 
Lagen, Schaden gebracht. In den tief gelegenen und den neu 
gepflanzten Weinbergen ſind die Weinreben theilweiſe erfroren. 
Auch die älteren Weinſtöcke haben vielfach nicht die nöthige 
Widerſtandskraft beſeſſen. Der volle Umfang des Froſtſchadens 
läßt ſich zur Zeit noch nicht bemeſſen, doch iſt derſelbe jedenfalls 
bedeutend und kaum Ansficht auf eine große Weinernte vorhan⸗ 
den. Neuanlagen von Weinbergen konnten theilweiſe wegen der 
Kälte nicht vorgenommen werden. Man bemüht ſich vielerorts, 
dutch reichlichen Dünger die Weinſtöcke geſund zu erhalten. 
(Üeber eine Million verſpielt.) Viel beſpro⸗ 
chen wird ein Verluſt, den der Sohn eines rheiniſchen, ſehr rei⸗ 
chen Großinduſtriellen in Berlin in der Pfingſtwoche im Spiel 
erlitten haben ſoll. Der angebliche Verluſt wird, laut „Confec⸗ 
tionär,“ auf mehr als eine Million Mark beziffert, den zwei viel⸗ 
genannte Cavaliere gewonnen haben ſollen. Die Angelegenheit 
iſt ſo geordnet worden, daß die betreffende Summe in einem 
| beſtimmten Zeitraum von einigen Monaten gezahlt werden 


muß. 
$ 


amburg, 26. Mai. In eine entſetzliche Lage ger 
rieth dieſer Tage ein hieſiger Schieferdeckermeiſter, der mit ſeinem 

Geſellen auf einem hohen Dache an der Hoheluft⸗Chauſſee ar⸗ 

beitete. Der Geſelle zog nämlich urplötzlich einen Revolver und 
legte ihn auf ſeinen nichts Arges ahnenden Meiſter mit den 
| Worten: „Wir müſſen Beide ſterben!“ an. Noch bevor der 

Meiſter irgend etwas zu ſeiner Vertheidigung than konnte, 
krachte der Schuß und der Getroffene ſank am Rande des platten 
Daches nieder; glücklicher Weiſe mehr aus Schreck als vor 
Schmerz, denn wenige Secunden ſpäter war er ſich auch ſchon 
bewußt, daß er nicht ſchwer verletzt worden ſei. Er wollte ſich 
jetzt nach ſeinem Angreifer umſehen, aber im ſelben Augenblick 
hatte ſich dieſer eine Kugel in den Mund gejagt. Nunmehr 
hatte der Meiſter ſeine volle Geiſtesgegenwart wieder erlangt 
und er wollte den erſichtlich wahnſinnig gewordenen Geſellen zur 
Bodenluke drängen. Die Todesgefahr gab dem Meiſter Rieſen⸗ 
kraft und mit aller Anſtrengung gelang es ihm, den durch ſtar⸗ 
ken Blutverluſt geſchwächten Geſellen die Bodenluke hinabzu⸗ 
drängen, worauf der Wahnſinnige mit Hülfe anderer Hausbe⸗ 
wohner unſchädlich gemacht wurde. Der Unglückliche iſt ſo ſchwer 
verletzt, daß ſein Tod zu erwarten iſt. 


Jelegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Berlin, 29. Mai. Es liegt noch keinerlei Be⸗ 

ſchluß bezüglich der Reichstagsberufung in der Getreide⸗ 

zollfrage vor, da die betreffenden Vorerhebungen noch 
nicht abgeſchloſſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in horn. 
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Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 29. Mai. 1891. 
Zufuhr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Kartoffeln a Ctr./ 3 | 50 [ Tauben a Baar | — 70 

utter a ½ Kg. 90 Aepfel a Pfd. — — 
Rindfleisch 1 — 55 Gurken a MD l. — - 
Kalbfleiſch 5 — | 50 Radieschen | 3 Bund | — 1e 
rich, ” — 60 Pflaumen a Did. | - |- 
Schweinefleiih) m — 55 alat 5 Kopf — 10 
5 " — | 50 ||| Spinat, » Pd. — 10 
nder . — | 70 [ Mohrüben Bund — 10 
Karpfen 4 — | — Spargel a Pfund — | 70 
Schleie „ 40 els a Pd. — 40 
Barle „ — | 40 Neunaugen 2 Bid | - |56 
Karauſchen * — | 46 ||| Schnittlauch 3 Bund — 10 
Breſſen x — 0 
Bleie 1 — 20 
Weißfiſche 7 — 15 
Aale x — 80 
Barbinen A — 30 
Krebſe sShod 3 — 

„ kleine 2 1 20 
Enten a Paar 2 | 80 
Puten 2 100 
Zwiebeln 2 Pfd. — 52 
Fier delbeeren Maß — 15 

ter A Md. — 55 
Gänſe à Stid 4 | — 
Morcheln a Mi. — 25 

übner a Paar 2 | 

junge 4 1 = 


Telegraphiſche Schluhcourfe. 
Berlin, den 29 Mat. 


Tendenz der Fondsbörſe rubta. [29 5. 51. [ 28. 5 57 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 242,75 241,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 242,10 | 241,30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ proc. 98,90 99,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 75,20 | 75,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe g 72,50 72,10 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 95,90 95,80 
Disconto Commandit Antbeile 180,50 | 179,60 
Oeſterreichiſche Banknoten N 178,45 | 173,10 

Weizen: NN 248,.— | 248,— 

September: Deivber. 206,75 | 208,75 
loco in New⸗Pork. 113,.— | 113, — 

Roggen: loeo 202,— | 205,— 

Wat an ach 200,— | 203.50 
Juniguli 0.0» 202,50 | 196,— 
Seprember-Ditober. . +» 182,20 | 185,50 
Nüböl: u 1 Se 8 u 5 8 59,50 59.70 
eptember⸗De . . „ . 59,8 0, 
Spiritus: Ser loco ee — = 
70er loco Aus „ 51,40 51, 80 
7oer Maꝛ⸗ Juni 50,56 | 51,20 


0er Juni-Juli N 50,70 | 51,40 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5 Ent. 
— — 2 Zn a ĩů— ——U— —ä—4ẽ —— 


Thorn, den 29. Mai, . 0,96 über Null. 


. * 


Bekanntmachung. „Bekanntmachung. Schützenhaus. ‚Sommetfefl. 


Ueber das Vermögen des Pe hofes befindlichen Läd 55 
meiſters Robert Majewaki in Thorn hofes befindlichen Läden mit einem onnabend, 30. Mai, Sonntag. 31. Mai 1891 | 
FFV Mai, Sonntag, 31. M ı Bum Beften der Coppernikus⸗ 


1 am ers 1 8 1891, ef van f. men 200 { 3 | 
5 Min. das Concursverfahren eröffnet. uadratmeter find ne ubehö | d x 8 
Concurs-Verwolter Kaufm. Goewoe vom 1. October d. Is. ab auf 3 ½ Humoriſtiſche Aben e | Riftung für Jungfrauen 
in Thorn. i (Jahre zu vermiethen. Zu jedem Ver⸗ der allbeliebt im Schützen Garten 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt kaufsloeal gehört ein Comptoir (im er allbeliebten Montag, den 1. Juni er, 
bis 26. Juni 1891. Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 


0 © | Nachm ttags 4 Uhr 
Anmeldefrist bis zum belegener und mit demselben durch eine Dar . > UONCEBT. 
Treppe direct verbundener Lagerraum, ö | BEE Für reichhaltiges Buffet ift 
ſowie ein Cloſet im Kellergeſchoß). Die 2 N 7 geſorgl. 


16. Juli 1891. 
Räume ſind mit Gaseinrichtung und Eintritt 20 Pf. für die Perſon. 


Erſte Gläubigerverſammlung — 0 + | 
a an dite Ouartett- u. Concertſänger der eren 
1 9 — ——— ͤ 6łqd41—— 


am 24. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr 


75 g lehnte Prüfen V Raimund Hanke, Zimmermann, Krause, Charton, Klar, Löwel, | 7 
bein g Dienſtag, den 9. Juni cr., Schulz und Waldon. „Liederkranz 
An al». Su 5 in unſerem 1 ee | des ne ann und der Snfnumentaliten und Perlen Sonntag, den 31. Mai 189, 
daſelbſt. Die Miethsbedingungen liegen da⸗ Virtuoſen Herrn Schulz 8 präc. 6 Uhr 
% Br nn . Kir ne a Geh Ausflug 


Zurkalowski, 


Gerichtsſcheiber des Kgl. Amtsgerichts.] gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen Henczynski zu haben. 2 2 
ichtsſcheiber des Kgl. An ae — nach Tivoli. 


werden. in 55 
— 
— 


„e. Site eit Weinen Vi ctoria arten „oanduerfersBerein. 
n Montag, den 1. Juni 1891: 


müſſen vorher entweder durch Unter: 7 


Eten a ie Heute, Sonnabend, den 30. Mai 18911 OONCERT 


Erklärung ausdrücklich als bindend an⸗ 


erkannt werden. 1 161 di 7 im Nicolai'ſchen Garten 
g o e . 00 M. Vorletzte humor iſtiſ E Soiree 9 5 7 9 Capelle des Infanterie-Regts. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 0 v. d. Marwitz unter perſönlicher Leitung 
Kammerei = Cafje zu hinterlegen. Die der beftrenommirten, ſeit 1878 en d. Kgl. Militär⸗Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Genehmigung zur Beſichtigung der — * y 5 o BE | Friedemann. 
Miethsräume ift in dem im Zwiſchen⸗ DER“ A ' Anfang 7½ Uhr. Mitglieder frei. 
1 ( 1 


geſchoß des Artushofes befindlichen Bau⸗ Nichtmii glieder 30 Pf. Entree. 2 


he ine — sm merrinr 


Die Lieferung 
von Brod und Semmel 
für die Cantinen des untenbezeichneten 
Bataillons in Rudak und Fort Vi 
iſt zu vergeben. 5 

Offerten (unter Beifügung einer Brief⸗ 
marke für Antwort) ſind 

bis zum 2. Juni d. Is. 
an die „Kantinen ⸗Kommiſſion, 
3. Bat. von Borde, Thorn II“ 


du richten. r I HBureau ein 2 * 
———— —U— meine eranee zuholen. 8 155 
Belanntmachung. Thorn, den 22. Mai 1891. Humoriſten und Quartett: Sänger Landwehr- W bert 
Die Geſellſchafts- und Reſtaura⸗ Der Magiſtrat. Herren: Kluge, ee Schaum, Schröder, | allwelt- B> 5 bl. 
tionsräume in dem neuerbauten, am „uc reyer un inter. . 
Altſtädtiſchen Markt gegenüber dem Bekanntmachung. (Direction: Jul. Kluge), (Die an dem Brieſen er Fahnen: 
Rathhaus gelegenen Artushof jollen) An unſerer Elementarſchule auf der ſowie Auftreten des beliebten Damenimitators Heiurich Schröder, weihfeſte theilnehmenden Herren Ka⸗ 
auf 6 ½ Jahre, vom 1. October d. J.] Bromberger Vorſtadt hierſelbſt iſt eine Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. meraden wollen ſich freundlichſt Sonn⸗ 
beginnend, vermiethet werden. Elementar-Lehrerſtelle neu zu beſetzen. Billets & 50 Pf. find vorher in der Cigarrenhandlung des Herren tag, 31. d Mts., präe. / 11 Uhr 
Die Geſellſchaftsräume beſtehen aus, Das Gehalt der Stelle beträgt F. Duszynski zu haben. zur Abfahrt auf dem hieſigen Stadt⸗ 
einem Concert und Ball Saal mit 1050 Mark und ſteigt in 2X3 Jahren Morgen, Sountag, den 31. Mai: bahnhofe einfinden. 


Bogen und einem Flächeninhalt von 
3120 m, 2 kleineren Sälen u. 3 Zim⸗ 
mern. Zur Reſtauration gehört eine 
Säulenhalle, ein Büffetraum u. 3 Zim⸗ 
mer. Außerdem iſt eine geräumige 
Wohnung für den Wirth, Garderoben, 
Keller und die erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsräume vorhanden ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurations⸗ 
zwecke beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, 
Centralheizung, Gas- und Ventilations⸗ 
einrichtung verſehen und an die Cana— 
liſation angeſchloſſen. 

Die Geſellſchaftsräume werden mö⸗ 
blirt vermiethet. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege 
der Submiſſion, mit entſprechender Auf⸗ 


300 act in 58 Heben dun e MWILBTTUNICH Abschieds-Soites m, vollständ, neuem Programm. rund renn 


150 Mark und 345 Jahren um je ä 
150 Mark bis auf 2400 Mark, wobei N am Bromberger:Chor 


eine auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte 17 Reegier.-Empfehl N 
: gier.-Empfehl. F ente Sonnabend, 30. g 
. 5 in ½ Jahre. Pr of, Dr . Thomes lora N ſowie täglich Abends ihr 5 

r Penſſonirung wird das volle | on Deutschland, Oesterreich - Ungarn und der Schweiz. Gr 0 he Por f 
kllung. 


Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung | 4 Bde mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text Auch in 
im öffentlichen Schuldienft, angerechnet. | 45 Lieferungen & 1 Mk zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann von jeder 


i 5 i 1 oliden Buchhandlun r Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 
Bemerkt wird, daß Bewerber mit bei | ® 6 — ia Morgen Sonntag, 31. Mai er. 


ſonderer Befähigung für den Geſangs⸗ Ratenzahlungen. 
3 Vorſtellungen, 


unterricht vorzugsweiſe berückſichtigt Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, daillen, 
1 silb wi ren 0. 
werden ſollen. silberne sowie OR 4, 6 und 8 Uhr 


Bewerber wollen ihre Meldungen Probelieferung mit Prospcet gratis. Auftreten der a 


unter Beifügung i iſſe und 1 
eines Pal an a n Gers-Untormhane, Fr. Eugen Köhler’s Verlagsbuchhandlung. rede, eye 1 
= 25. Juni d. J. Alles Nähere die Plakate 

bei uns einreichen. Die Direction. 


| Tueh-Kesier 
verkauft billigt aus, 

| Carl Mallon - Thorn. 

| 


E RER REINE 
Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 266. 
Bahnoperationen, Goldfüllungen, 


ſchrift verſehene Angebote find Thorn, den 15. Mai 1891 
bis zum 3. Juni d. J. t Rua ara 
Mittags 12 Uhr 8 — Pie Der Magiſtrat 7 


u. 368 S. 


zum Termin zur Einſicht aus 5 f 
können von dort gegen 1 Mk. 50 P a e 
Schreibgebüh ren bezogen werden. Die „Sommer fahrpläne | 


Beſichtigung der Miethsräume kann nach soeben eingetroffen bei 


Meldung in dem im Zwiſchengeſchoß 
des Artushofes befindlichen Baubureau Walter Lambeck, 
erfolgen. ; Buchhandlung. 

Die Miethsbedingungen müſſen vor: | FF * en 
her als verbindlich ausdrücklich aner⸗ N eee ee 
kannt werden, ſei es durch Unterſchrift darin befindlicher Bühne, Inventar, 
derſelben oder durch beſondere ſchrift⸗ Kegelbahn ꝛc., ſowie dazu gehörigen 


in unſerem Bureau I abzugeben. Da⸗ EL, | 
ſelbſt liegen die Miethsbedingungen bis Ol 8 Kursbuch 


7 dur 
Rur un 
und geſchrieben 
fheiten und Er⸗ |% 
dem Lichtdruck⸗ 
elen in 


Illuſtrirte „aneipp⸗ 


u. ſ. w. gratis und franko. 


Mi 
Preis broch. «A 2,60, 
mit Goldtitel «A 3,20. 


gen. 8°. VIII 
ieferungen à 4—5 Tafeln. 


Preis pro Lieferung «4 1,—. 


Wafer 
Jahre erprob 


uflage. 
defte broch. 80 J, geb. in 


eilung der Kra 


Preſſe 
Röalfer: fur. enthaltend eine bild« 


eine 


als 30 
's Buch genannten Heilpflanz 


Ausgabe II (in Farben⸗Lichtdrudh) er- 


ter 80 Pf. mehr. 


Zimmer n. Cab. park, T nach 


2 möbl. J 
vorn, ſof. zu verm. Bacheſtr. 16, II. 


©: möbl. Wohnung in. Burg. v. 
x ſof. 3. verm. Coppernicusſtr. 181, II. 


. ker c . 
e haltung der Geſundheit. 


biddniſſe des Verfaſſers und vi 
ſcheint in 8 L 


Zwanzigſte A 
U geb. in R. u. E. L. 


„gedruckten Abbildun 


ie Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Am 1. Sonntog n. Trinit., 31. Mai 1891, 
2 | Morgens 7½ Ubr: Herr Plarrer Stachowitz. 


| Nachher Beichte: Derſelbe. 
2 Colleecte für den Kirchbau in Swaroſchin. 
> Neuſt. ev. Kirche, 
Vorm. 9 Uhr Beichte in deiden Satriſteien. 
c Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für Sy odal⸗Zwecke. 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Hänel. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 117, Ubr. Militärgottespienft 
Herr Garnifonpfarrer Rüble. 


6 Niienif guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A 
Der Wagiſtrat. poſtlagernd Berlin Zimmerſtr. 3 


Das Grundſtück, ar e, | 
| 


gen A 3— 
60 J. 
urch d 


DDD 


zu Kneipp, Seb., 


liche 


4 2 


8 
Er 
$+ EN . 
liche Erklärung. Die Bietungscaution 2 Mor i : | =]. ar | 
5 { 5 gen Land, bin ich willens | 282125 EB M 
beträgt 1000 Mark und iſt vor dere unter günſtigen Bedingung. zu verkauf. * E35] le sr 6 
Termin in Staatspapieren zu min⸗ H. Fleck — — 1 212 — 3 0 —— — —— 
deſtens 3½ % nebſt Coupons und . 3 28 e SS = N W. in. . bern. Gerehtefir. 123, IH. 
Talons oder baar bei unſerer näm-]... Marienwerder Weftpr. EES 28 5 ener wohnung 1 b. Nah dez 
znereikaſſe zu hinterlegen. | Waiſe mit großem Vermögen 2558 3 3 k Glacis zu verm. Wo? jagt d. Exp 
Thorn, den 13. Mai 1891. | ſucht einen Mann mit, 5: slE|3T 58 K Kirchliche Nachrichten 
© ( 7 
223 2 5 x 
E 0 
% 
$ 0 


ufendun 


Schlüſſelmühle Nr. 7, nahe bei ein « i i 

Bedgan e 5 horn. Line, Cie Seife. 1 eh 
romberger-Bahn ſoll freihändig vers) net e, e e eee mamma 

kauft ai Größe h 55 92 ar, ; Hum RE, i AD AFER 

79 Um, davon 3 ha Wieſe, Wohnhaus een echniker. 7 | 

und Stall vorhanden; Grundſteuer⸗ otten Zeichner. 

Nutzungswerth 5,59 Thlr., Gebäude⸗ 0 

ſteuer 8,40 Mk., Grundſteuer 1,59 Mk. E. DE WIIZ, 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 
inke 
und 


— —— 


rank 
mit 
r 


r 
Dr 


o ſollt ihr leben!? 


ruck mit erflärendem und erk 
Ausgabe I (in einſachem Lichtdru 
erſcheint in 6 Lieſerun 4 
Preis pro Lieferung 


erlag der Joſ. Böſel'ſchen Buchhandlung in Bempten (Bayern), 


Ausgabe III (ſchwarz in Holzſchnit 


® Ba * 
Brsſchür 
Pflanzen-Allas 


DICH, 
— 


2 


Näheres bei Maſchinenfabrik. V 
M. Schirmer- Thorn wis III | Nachber Beichte und Abendsmablsfeier. 
Verwalter des Concurſes Ein jung. Mann, CCC Fe c Bine 
von Joh. Modrzej-wski-Brz0z2. | Materialiſt, flotter Expedient Von 1. Ditober er, iſt die Varterre- Herrſchaftliche Wohnungen zu i Herr Divnfionspfarter Keller. 
G err poln. Sprache erwünſcht) kann ſofort wohnung Brückenſtr. 25/263: verm.] verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. Evang. luth. Kirche. 
rundſtück, eintreten bei = | S. Rawitzki. 2 herrſchl Wohnungen Vorm. 2 Uor: Herr Paſſor — 
beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ sorg Grawe, Senn lc. . ang. lub. Kirche in Moder. 
park) nich. Strabenbain Wohnhaus Moden. „ Herrſch. Wohnungen Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, Vorm. 9˙J, Ubr; Herr Paſtor Gaedte. 
mit 6 Zim, im Erdgeſchoß und 4 Zim. Ein tüchtiger (eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. Nachm N Bene Y 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und Ras“ x 2 Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit G. Soppart. confirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt F Bierfahrer aſeerleitung zu vermiethen durch De numa des Hun Garnifonpfarrers Kühle. 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu wird bei hohem Lohn geſucht Ohr. Sand, Sommerwohnung Shnagogale achr cht n 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267b. Th 1 Bromberger-⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. zu vermiethen. Stets Sonnabend Nachmittags rt 
A. Burczykowski.' . ponnage „Ein Geſchäftskeller J. v. Segleriit. 144. Ohr. Sand, Sqhulſtraße. Jugendgottesdienſte i 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


